Nr. 32. Samſtag den 27. Sebruar . 1858. 


Lemberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 
* 1 


Pränumeratious⸗ Preis Comptoir: Thectergebände, Lange 
fur Lemberg ohne Juſtellung monatlich 12 kr., Gaſſe 367, 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
1 “ 15 er: 3 — 255 * 
mit Zuſtellung monatlich 15 fr. Durch die deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 


f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit Dr Pa 2 1 
täglicher Zuſendung 30 tr. — (in einzelnes Blatt 2— 4. Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
foſtet 2 fr. C. M. Handlung des Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Nedaktrur und Eigenthümer: Jofef Glöyge 


Pränumerations- Einladung. 


Wir erlauben uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, deren 
Pränumeration mit dem Monat Februar zu Ende geht, zur gefälligen Erneu— 
erung derſelben einzuladen. 

Man pränumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor in der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kun ſt— 
handlung des Herru Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Die Direktion des deutſchen Theaters macht den P. T. Abonnenten bekannt, 
daß das am heutige Tage beginnende 4te Winter-Abonnement vor Oſtern nicht mehr 
beendigt werden kaun, obwohl vor dem Palmſonntag etwa 5 bis 6 Abonnement— 
Nummern mit neuen Opern-Gäſten vom Monat März angefangen Statt finden werden, 
und nach Oſtern mit dem größteutheils neuen gagirten Opern-Perſonale dieſes 
Ate Abonnement beendigt werden wird. 


Tages: Chronik. 


L. Ju der Nacht vom 24. auf den 25. d. M. brach in dem, den Grodeken⸗Schrauken 
zunächſt gelegenen Schreineriſchen Wirth hſchaftsgebände Feuer aus, und verurſachte au 
den angränzenden Stallungen und Scheuern einen nicht unbedeutenden Schaden. 

* An dem am 13. Februar in der k. k. Irrenanſtalt abgehaltenen Balle haben 
nahe an 300 Kranke mit allgemeiner Freude und großem Vergnügen Theil genom⸗ 
men; ihre Unterhaltung war ungezwungen und durch keine Störung getrübt. Da 
fremde Elemente aus ärztlichen Rückfichten fern gehalten worden waren und nebſt den 
Kranken nur die Aerzte und Hausbeamten Theil nahmen, fo boten die Kranken das 
volle Bild des Frohſinus dar, kein Mißtrauen, keine Scheu vor neugierigen Zuſchau⸗ 
ern ſtörte ihre Heiterkeit und auf allen Gefichtern ſtrahlte der Aasdruck des Dankes 
und Vergnügeus. Einige Intermezzos, — ein von Kranken ausgeführtes Trio für 
Fortepiano, Cello und Violine, einige Mäunerchöre und Lieder würzten dieſe rein 
häusliche Unterhaltung in ihren kurzen Pauſen, die übrigens fo wie auf einem öffeut⸗ 
lichen Balle von Geiſtesgeſunden, durch Geſpräche und Scherze ausgefüllt wurden. 
Kurz nach Mitternacht begab ſich Alles — dankend für das gewährte Vergnügen — 
zur Ruhe, und gewiß noch lauge Zeit wird dieſe Abendunterhaltung den Geſvrächs— 
gegenſtand der armen Kranken bilden und in ihrer Erinnerung fortleben. 


Februat, X Dh, 


* Als Seitenſtück zu den Regimentskindern haben wir nun auch ein Bureankind. 
Es iſt nämlich vor Kurzem ein ſtändiſcher Beamter geſtorben, der ein Kind und die 
Mutter, welche keinen Anſpruch auf Penſion haben, in den dürftigſten Umſtänden zu⸗ 
rückgelaſſen hatte. Die Mitbeamten des Verſtorbenen haben der Witwe einen durch 
Sammlung erzielten Betrag ſogleich zugemittelt und ſich verpflichtet für das Kind, 
welches nun das Kind des Burcan's heißt, einen monatlichen Erziehungsbetrag von 
11 fl. zu bezahlen. we 

*Die Wanderluſt, welche im verfloſſenen Jahre ein Häuflein Junthaler nach 
Amerika führte, hat nun auch die Bevölkerung des Vintſchgau überkommen. Aus 
mehreren Gemeinden, darunter vorzüglich aus Loos, Tarſch und Kortſch, rüſtet ſich 
eine Zahl von mehr als 190 Auswanderern, um mit dem früheften Frühling, wahr⸗ 
ſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats nach Peru aufzubrechen. 


Vermiſchtes. 


* Ein pikantes Abenteuer, wie es unſere ſozialen Verhältniſſe wohl öfter in Sze— 
ne ſetzen, ereignete ſich vor Kurzem in Paris bei einer Theatervorſtellung. Madame 
L., eine Dame aus den höheren Kreiſen, bekannt durch ihren guten Geſchmack und 
ihre ausgezeichnete Toilette, befand ſich mit ihrem Gemahl und ihrem Schwager in 
einer Loge erſten Ranges. Die zwei Fauteuils auf der Gallerie vor ihnen waren 
leer, als inmitten des erſten Aktes ein Herr und eine Dame mit ungeheurem Ge— 
räuſch eintraten und — die Dame nach langem Kampfe mit ihren Crinoline-Unge⸗ 
thümen — Beſitz von beiden Plätzen nahmen. Aller Blicke richten fich auf ſie. Die 
Dame iſt hübſch, aber durchaus nicht, was man ſagt, diſtinguirt. Ihre Toilette iſt 
prachtvoll, aber hier durchaus nicht am Platze. Es war eigentlich eine Toilette für 
einen Ball. Der junge Mann iſt nicht minder auffallend gekleidet und ſcheint ſich 
auf ſein zierlich aufgedrehtes Schnurrbärtchen, ſeine Sporen und ſeine Diamanten 
auf der Bruſt nicht wenig zu Gute zu thun. „Es iſt merkwürdig,“ ſagte endlich 
Madame L. zu ihrem Gemahl, „das Kleid diefer Dame gleicht vollkommen meinem 
letzten Ballkleide.“ — „Wahrlich, ſeltſam.“ — „Hier muß ein Verrath meiner Näh— 
terin ſtattgefunden haben, und merkwürdig, ſieh nur, auch der Hut gleicht einem der 
meinen!“ — Nach beendetem Akte wendet ſich die beſprochene Dame um, und mit 
einem Ruf der Erſtaunens zeigt fie Madame L. ihrem Gemahl. Madame L. aibt 
der Dame ſogleich ein Zeichen, vor ihr zu erſcheinen, dieſe befolgt das Geheiß und 
wird mit folgenden Worten empfangen: „Gehen Sie angenblicklich nach Hauſe, Ma⸗ 
demoiſelle Juſtine, legen Sie dieſe Toilette ab und packen Sie Ihren Koffer zufam— 
men, Sie dürfen nicht eine Stunde länger bei mir bleiben!“ — Die ſchöne Dame 
war ganz einfach das Kammermädchen der Madame L., welche ſich eines der Klei— 
der ihrer Frau bediente, um mit ihrem Geliebten im Theater zu erſcheinen. Diefer 
aber war ein Friſeurgehilfe, dem eine Dame vom Theater das Honorar in Theater- 
billets derabfolgt hatte. 

— Statiſtik des Goldes. Mau ſchätzt den Geſammtwerth des in der Welt 
in Umlauf befindlichen Goldes auf 1200 Millienen Franks, den fährlichen Verluſt 
auf 3 ½ pCt., den Goldverbrauch zu Kuuſt- und Fabriksſachen auf 150 Millionen 
Franks, wovon England etwa ein Drittel verbraucht und Birmingham allein wö— 
chentlich an 1000 Unzen zu Ketten u. ſ. w verarbeitet. Allein für Porzellan-Ver⸗ 
goldungen verbraucht England jährlich an 500 Unzen Gold. 


Feuilleton. 
Aus dem Volksleben. 


Von Friedr. C. Schuberth. 
An einem unfreundlichen Wintertage klopft ein mit einem Pelzrock bekleideter 
Mann an die verſperrte Thür eines Bauernhofes. 
„Wer iſt da?“ fragte der Mann in dem Hofraume. 


„Macht nur auf, Mates!“ entgeguete der Mann draußen. 

Die Stimme im Hofraume läßt ein tiefes Murren hören, aber das Zurück⸗ 
ſchieben des Riegels an der Thür deutet an, daß man den Wünſchen des Draußen⸗ 
ſtehenden zu entſprechen geſonnen ſei. 

Die Thür macht ſich auch wirklich auf, der Mann in dem Pelzrock tritt durch 
dieſelbe in den Bauernhof und ſchreitet in die Stube der Ausgedingerin. 

„Wie geht's Euch, Mutter Dore?“ fragte der Eingetretene das auf dem Bette 
ſitzende Mütterchen, das ohne Uunterlaß einen heiſeren Huſten vernehmen läßt. 

„Mir geht es ſchlecht, Gevatter Schafmeiſter!“ verſetzt ächzeud die Gefragte. 
„Der neue Doctor, den mir die Kinder brachten, behauptet, ich hätte die Lungenſucht 
und müßte ſterben. Ich will es aber nicht glauben, und da ich oft gehört habe, daß 
Ihr eine derlei Krankheit zu vertreiben verſteht, ſo ließ ich Euch rufen, damit Ihr 
mir vor Allem die Lungenſucht abmeſſet und mir dann faget, wie es mit meinem 
Leben ſtehen wird.“ 

„Ihr ſeid ein vernünftiges Weib, Mutter Dore, und man hat Euch nur die 
Wahrheit von mir gejagt,” ſpricht im ſtolzen Selbſtbewußtſein der Angekommene. 
„Damit ich aber Eurem Willen nachkommen kann, müßt Ihr das Bett verlaſſen, 
Euch auf dem Boden legen und die Hände ausſpannen.“ 

„Ich bin dazu gerne bereit,“ ſpricht entfchloſſen die Alte und verläßt mit Hilfe 
des Mannes huſtend die Lagerſtätte, worauf fie ſich dann nach feiner Weiſung auf 
den Fußboden hinlegt. 725 3 

Der Wunderdoctor murmelt einige undeutliche Worte vor ſich hin, die wie 
eine Beſchwörungsformel klingen, nimmt dann einen Bindfaden, mißt mit demſel⸗ 
ben den Körper des Weibes vom Wirbel bis zu den Zehen und die Länge der 
beiden Arme. 

„Nun wie ſtehts?“ fragt die Alte, als der Mann die beiden Längen verglichen. 

„Mutter Dore, Ihr werdet noch läuger als ſechs Jahre leben,“ eutgeguete 
der Gefragte. „Eure beiden Hände ſind um ſechs Zoll kuͤrzer als Euer Körper, und 
dies iſt das untrüglichſte Zeichen, daß wir über die Krankheit ſiegen werden. Drum 
verlieret nicht den Muth, nehmt das ein, was ich Euch hier zurücklaſſen werde und 
laßt den prahleriſchen Doctor laufen.“ 

Nach dieſer Rede zieht er eine mit einer gelblichen Flüſſigkeit gefüllte Flaſche 
aus der Rocktaſche und übergibt ſie der Kranken, welche haſtig darnach greift und 
einen tüchtigen Schluck daraus macht. 

Der Aesculap aus dem Volke verläßt mit den Worten: „Gehabt Euch wohl, 
Mutter Dore!“ die Stube und lenkt ſeine Schritte nach einem zweiten Bauernhofe, 
wo ſeiner ein anderer Patient harrt. 

Dieſer iſt der Hofbeſitzer ſelbſt, welcher mit verbundenem Kopfe auf der Ofen- 
bank in der großen Stube fitzt, und über heftige Kopfſchmerzen klagt. 

(Schluß folgt.) 


Lemberger Cours vom 25. Februar 1858. 


Holländer Dukaten. . 4— 43 4— 46 Poln. Courant pr. 5 fl. 1— 10 1—11 
Kaiſerliche dtto . . . 4— 46 4— 49 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 20 (79— 45 
Ruf. halber Imperial. 8— 15 8— 19 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78— 20 79 — — 
dito. Silberrubel 1 Stück. 1— 35½1— 36 ½ [ Nationulanleihe .. . 84 — 20 85— — 
Preuß. Courant-Thaler . 1— 32 [1— 33 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattſinden. 

Monat Februar: 28. — 

Mouat März: 2., J., 6., 8., 9., 11., 13., 14., 16., 18., 20., 22., 23., 27.; vom 

28. März bis 4 April, der heiligen Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Kaif. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek ſehes Theater in Lemberg. 


Samſtag den 27. Februar 1858, unter der Leitung des Direktors J. Glöggl, 


rondiamanten. 


Oper in 3 Aufzügen von Seribe und St. George, überſetzt von Swo— 
boda. — Muſik von Auber. 


Perfonen : 
Bazano, Graf von Campo-Mayor, Miniſter und 
Mitglied der Regentſchaft, : ; - Hr. Kunz. 
Diaua, ſeine Tochter 2 Frl. Lingg. 
Don Enriquez de Sandoval, Marquis von Santa⸗ 
Cruz, ſein Neffe. 5 . ä 5 Hr. Barach. 


Don Sebaſtian d'Aveyra, Offizier . . Hr. Engliſch 

Rebolledo, Haupt einer Sali en uren Benn Hr. Moſer. 

Theophila, ſeine Nichte . Fr. Sreiber⸗Kirchderger 

Ein Kämmerliug . . ! . 5 Hr. Ruczek. 

Munhoz, 2 £ 0 Hr. Proßnitz. 

Barbarige, Satin 8 . a Hr. Barth. 

Juan, ) ; = = Hr. Nerepka. 

1 | Shoe N N Ay an. 

Ein Huiſſier . 8 { ‚ . Hr. Pfink. 

Ein Notar 5 e 1 ; 2 Hr. Sommer. 

Falſchmünzer. Damen und Herren. Kämmerlinge. Garden. Bebiente. \ 
Soldaten. Die Handlung ſpielt in Portugal im Jahre 1777. & 


2 
Te ee ale 
Das Programm zu dieſer Oper deutſch oder polnisch iſt au der Kaſſa ) 


für 6 kr. C. M. zu erhalten. 


Preiſe der Plätze in Conv. Muitze: 
Kine Loge im De terre oder dar erfien Stocke 4 fl.; — eine Loge im zweiten Stack 
3 fl.; — eine Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sperrſttz im Ballen des erſten 
Stockes 1 fl. — fr: ein Sperrſitz im Parterre 1 ſt. — fr: ein Sperrütz im zwei⸗ 
ten Stock 40 kr. — ein Sperrſitz im dritten Stocke 30 kr. — Ein Billet inn das 
Partecre 24 kr.: in den dritten Stock 18 kr.; in die Gallerie 12 kr. 


Von 10 — 1 Ubr Vermittags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags jo wie Abends 
an der Theaterkaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzeu fur Je 
dermaun zur gefälligen Abnahme bereit 


en um 7; Ende halb 1 Uhr. 


